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Nr. 22 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 683

l>*Kali*ii CJyger will ändert Saite-n-ufzfeli

1. Mer wand 's grad säge, wie'sisch: Der Pfîngschtmendig ischt cm
Gigerliheiri griindli verpfuschet worde. No grad am Sachsilüüte hat
er mit der Babette vo Zeinike
ufdä Tag es Randewu abgmacht.
D'Katrii aber hät's andersch
bschlosse gha. So-n-eme plötz-
liehe Ucberfall no grad vor der r ^Abfahrt isch euse. guet Heiri nüd
gwachse gsi ^ aJT* \

2. Er hat uf Gnad und
Ungnad kapituliert. Er
mues in Garte dure
go de Gmüesblätz
mache

3. «Hüt wird jetz äntli emol öppis gschafft und nüd babet-
tet!» hat cm die Alt no noegiftlet, und sab hat sie. Armi Ba-
bette, jetz wartet sie vergäbe z'Effrätikc a der Landschtroß.

4. D'Katri lot hüt gar nüd mit sich gschpasse. Sic hat cm e
Büchs usebrocht. Sie bruuchi dann öppe d'Würm für d'Hüeh-
ner. Er soll sie dann, wann sie voll sei, zum Oepfelbaum dure
stelle. Sic chömm sie dann cho hole.

5. «Wart, Alti», tankt de Heiri, «i chumm di au wieder über,
's heißt nüd vergäbe: Wer andern eine Grube gräbt..., und

Do obe muesch sie abchole. Witsch dänn wohl gsch!
itt nie tankt, daß cn Räche au für öppis guet wär!

7. De Heiri isch gschpannt wie-n-cn Märtschirm. Mc gscht
em's vo hinne-n-a. — Und richtig, 's goht alles wie am
Schnüerli! D'Katrii het's gar nüd besser chönne mache.

8. Me tramplet cm c Räche nie ungschtroft uf d'Hiiehneraugc
ue. I dem Moment, wo sie d'Finger nach der Büchs usschtreckt,
zinggiert er ihre eis an Zinggc, daß sie meint, sie gsäch s'Füür
i Holland.

9. «Wenigstens ein Licchtblick im Eländ», tänkt de Heiri. Es
hät en allpott wieder gschüttlet vor Lache über dä glungc
Schtreich. — So bschließt er dänn 's Pfingschtfäst, wänn au
nüd mit siner Katrii, so doch mit sich sälber und sim Schicksal
versöhnt.
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